
Förderung der Menschenrechte Dn der Gesell-Bernard Quelquejeu schaft einsetzen: die Rede, die Paul] VI 1965
VOT der UN‘'  S hielt un: worın das durch die
«Universal Declaration» proklamierteAussöhnung mı1t den
Ideal] anerkannte; die Errichtung der Päpstlı-Menschenrechten, chen Kommiıissıon «JIustitıa el Dax» die
Beteiligung des Heıligen Stuhles zahlreichenMifßsachtung der iınternatiıonalen Urganısatıiıonen un iınterna-«Christenrechte»: tionalen Konferenzen WIEe der VON Helsink:i oder
VO Belgrad; das VO  e’ der römiıschen SynodeDie römische Inkonsequenz VO 19/1 gewählte Thema «DIC Gerechtigkeit 1ın
der Welt»; us

Wenn INan sıch dieses Einschwenken VON 1965
und diesen entschiedenen FEınsatz ZUgUNsStEN der
modernen Rechte un! Freiheiten ınnerhalb derEın verwunderlicher Kontrast heutigen Gesellschaften VOT Augen hält, a

Alle, dıe sıch seliner bewulfßt geworden sınd un: ILan blo{ß verwundert se1n, WE I1L11Lan teststellt,
ıh mıt einıger Autfmerksamkeit beobachten, da{ß die römiıschen Autorıitäten nıcht iımstande
sınd verwundert ber eınen Kontrast: ber den sınd, hinsıiıchtlich ıhres instiıtutionellen Funktio-
Wıderspruch zwıischen dem heutigen Eınsatz nıerens, iıhrer Bräuche un: Gepflogenheiten 1m

innerkırchlichen Leben bıs hın AL «kathaolı-der römiıschen Kıirche für die Respektierung un:!
Förderung der Freiheiten un: Rechte des Men: schen» Geisteshaltung und Kultur die Konse-
schen in den staatlıchen, gesellschaftlichen und QUCNZEN Aaus dieser Haltungsänderung 71e-
polıtischen Bereichen un dem Unvermögen hen D)as Wort «verwundert» 1St schwach: CS ware
der römischen Autoriıtäten, dıe christliche Yel- richtiger, VO Verblüffung, Ja VO  3 Skandal
eıt in der Kirche selbst respektieren und sprechen. Alles macht den Anscheıin, da{f die
ördern. katholische Instıtution, nachdem S1e VO der

Da{fß siıch die kırchlichen Autoritäten 1m ethischen un polıtıschen Botschaft der Franzö-
Dıienst der VO  } der Französischen Revolution sischen Revolution un VO den verschiedenen
programmıerten Freiheiten un Werte e1nset- Tradıtionen der Menschenrechte verstan-
ZCN, 1St eıne Feststellung, die jeder Beobachter den un: sıch Au entschlossen hat, sıch D
heute machen MU: Heute, denn bekanntlıch deren Herold 1n der heutigen Welt machen,
WAar das nıcht ımmer der Fall Die Aussöhnung sıch weıgere, den kritischen Blıck, den sS1e aut die
der römischen Kırche MIt der staatlıchen, gesell- anderen Gesellschaften richtet, auf sıch selbst
schaftlıchen un: politischen Lehre VO  e den werfen, und der Ansıcht sel, da{fß diese Kehrtwen-
Menschenrechten W1€e S1e diese versteht; WIr dung keineswegs s1e selbst betreffe.
werden weıter darauf zurüuckkommen Dieser Kontrast zwıschen eınem ausdrück];-
geht auf die Mıtte der sechzıger Jahre zurück: auf chen Eintreten für die Freiheiten ad und e1-
die Enzyklıka «Pacem 1ın terr1ıs» des Pap- Ne sehr starken Wıderstreben, die kırchlichen
STECS Johannes un aut die Erklärung Verhaltensweisen un: das instıtutionelle Vorge-
«Dignitatıs humanae» ber die Relıgionstrei- hen der Kırche selbst 1mM Sınn der christliıchen
heit, die Dezember 1965 durch das /weıte Freiheit andern, verdient gew1f5 Erklärungs-
Vatiıkanische Konzıl promulgıiert wurde. Da{fß versuche. 1ne dermaflen auffällige Folgewidrig-
die päpstliche Autorität zwıschen 1789 un 1965 elt MUu zweıftellos autf csehr verborgene und sehr
die «modernen Freiheiten», VOT allem die wesentliche Ursachen zurückgehen, auf eın Jahr-

hundertealtes instıtutionelles UnterbewulßStsein,Meınungs- un: Gewissensftreiheit, beständig VO  S

Grund auf verurteılte, 1St eıne bekannte latsa- das sein Gewicht weıterhın verspuren läfßst, selbst
che, VO der iın mehreren Aufsätzen dieses Heftes WeNn das Wıssen sıch selbst, wenı1gstens auf
dıe ede ISt: der Oberfläche, sıch beträchtlich geändert hat

Von 1965 könnte Ianl unschwer Erkliä och bevor WIr einıge Erklärungselemente VOI-

ruNnsen un: Inıtiatıven erınnern, die klar bewe!l- legen, mussen WIT, den Weg deren Ver:
SCHl, da{ß die Päpste sıch für die Verteidigung un: ständnıs bereıiten, u1ls eınen Augenblick be1
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.  .  &  . ;‘*'x„„_ \"_l :-,„f ‘;__‚=;.r__{  Ka  TE  >  . FA  CS  1  AUSSÖHNUNG MIT DEN MENSCHENRECHTEN, MISSACHTUNG DER «CHARISTIVENIV(ECHTE»: DWESKOMISCHE  diesem Unvermögen aufhalten, in den Instanzen  und Räderwerken des kirchlichen Lebens und  angeht, mitzuteilen» (c. 212, 3); die freie Mög-  lichkeit, Vereinigungen für Zwecke der Caritas  der christlichen Verhaltensweisen die christliche  oder der Frömigkeit... zu gründen und zu leiten»  Freihei; anzuerkennen und zu fördern.  (c. 215); «Das Recht, daß ihnen in den Angele-  genheiten des irdischen Gemeinwesens jene Frei-  I. Eine Kirche, welche die christliche Freiheit  heit zuerkannt wird, die allen Bürgern zu-  kommt>» (c. 227) usw.  mißachtet  Gleichzeitig ist jedoch zu betonen, daß dieses  Ohne auf Vollständigkeit bedacht zu sein, wol-  zaghafte Sich-Hinbewegen auf den Weg der  len wir unter vielen weiteren als beredte Beispie  christlichen Freiheit in wenigstens vierfacher  le einige absichtlich aus verschieden Gebieten  Hinsicht sehr eng begrenzt ist. Zunächst ist zu  herausgegriffene Feststellungen und Gegeben-  bemerken, daß die prinzipielle Anerkennung ge-  heiten anführen, die dieses Unvermögen und die-  wisser Rechte unmittelbar mit Vorbedingungen  se Weigerung veranschaulichen. Untersuchen  zu ihrer Ausübung versehen wird, die ihre  wir sie ım Licht einiger Texte des Neuen Testa-  Reichweite beträchtlich einschränken. So besit-  ments, die uns einen weiten Blick auf die christli-  zen z.B. diejenigen, die sich theologischen Wis-  che Freiheit verschaffen:  senschaften widmen, «die gebührende Freiheit  «Diese Wahrheit wird euch befreien... Wenn  der Forschung und der klugen Meinungsäuße-  euch also der Sohn befreit, dann seid ihr wirk-  rung in den Bereichen, in denen sie über Sach-  lich frei» (Joh 8,32. 36). «Der Herr ist der Geist,  kenntnis verfügen: dabei ist der schuldige Ge-  und wo der Geist des Herrn wirkt, da ist Frei-  horsam gegenüber dem Lehramt der Kirche zu  heit» (2 Kor 4,17). «Jetzt sind wir frei geworden  wahren» (c. 218). «Die Gläubigen haben bei der  von dem Gesetz, an das wir gebunden waren; wir  Ausübung ihres Rechtes, «ihre Meinung in dem,  sind tot für das Gesetz und dienen in der neuen  was das Wohl der Kirche angeht», kundzutun,  Wirklichkeit des Geistes, nicht mehr in der alten  «die Unversehrtheit des Glaubens und der Sitten  des Buchstabens» (Röm 7,6). «Ihr seid zur Frei-  heit berufen, Brüder. Nur nehmt die Freiheit  wahren» (c. 212, 3) usw.  und der Ehrfurcht gegenüber den Hirten zu  nicht zum Vorwand für das Fleisch» (Gal 5,13).  Sodann werden den Gläubigen leider nur äu-  «Zur Freiheit hat uns Christus befreit» (Gal5,1).  ßerst bescheidene Vollmachten gewährt: das  Recht auf die Ausübung des Apostolats (c. 225.  I. Das Recht der Gläubigen im neuen Codex  229); das nur für Männer geltende Recht, «für die  des kanonischen Rechtes  Dienste des Lektors und des Akolythen auf Dau-  er bestellt zu werden», jedoch ohne «das Recht  Nach vielen Debatten, zumal denen, die das Pro-  auf Vergütung von seiten der Kirche» (c. 230, 1);  jekt zu einer «Lex Ecclesiae fundamentalis» und  das Recht, aushilfsweise zeitweilig «den Dienst  sodann den Verzicht darauf begleitet hatten,  am Wort, die Leitung liturgischer Gebete, die  wurde 1983 ein neuer Codex des kanonischen  Spendung der Taufe und die Austeilung der heili-  Rechtes promulgiert. Dieser stellt gegenüber  gen Kommunion» vorzunehmen (c. 230, 3) usw.  dem Codex von 1917 einen merklichen Fort-  Sämtliche «Vollmachten» bleiben in Wirklich-  schritt dar: Er stellt den «Gläubigen» in die Mitte  keit den Klerikern vorbehalten, was die grund-  der Kodifizierung, ja, er formuliert in einer Rei-  sätzlich ‚bejahte gleiche Würde aller zu etwas  he von Canones eigens dessen Recht: «Pflichten  sehr Formellem, d.h. praktisch Bedeutungslo-  und Rechte aller Gläubigen» (c. 208-223);  sem macht und die unegalitäre, klerikale Struk-  «Pflichten und Rechte der Laien» (c. 224-231).  tur der römischen Kirche praktisch intakt wei-  Gerechterweise sind einige der Formulierungen  terbestehen läßt.  hervorzuheben, welche beweisen, daß man den  Drittens braucht man bloß die Liste dieser  Freiheiten, die sich in der Neuzeit durchgesetzt  durch den Codex gewährten Vollmachten mit  haben, einigermaßen Rechnung getragen hat:  den Freiheiten gemäß den verschiedenen Char-  «Unter allen Gläubigen besteht ... eine wahre  tas der Rechte der Katholiken zu vergleichen, die  Gleichheit in ihrer Würde und Tätigkeit» (c.  ın den Vereinigten Staaten durch die «Associa-  208); «Das Recht und bisweilen sogar die Pflicht,  tion for the Rights of Catholics in the Church»,  ihre Meinung in dem, was das Wohl der Kirche  in Deutschland durch «Christenrechte in der  79
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.  .  &  . ;‘*'x„„_ \"_l :-,„f ‘;__‚=;.r__{  Ka  TE  >  . FA  CS  1  AUSSÖHNUNG MIT DEN MENSCHENRECHTEN, MISSACHTUNG DER «CHARISTIVENIV(ECHTE»: DWESKOMISCHE  diesem Unvermögen aufhalten, in den Instanzen  und Räderwerken des kirchlichen Lebens und  angeht, mitzuteilen» (c. 212, 3); die freie Mög-  lichkeit, Vereinigungen für Zwecke der Caritas  der christlichen Verhaltensweisen die christliche  oder der Frömigkeit... zu gründen und zu leiten»  Freihei; anzuerkennen und zu fördern.  (c. 215); «Das Recht, daß ihnen in den Angele-  genheiten des irdischen Gemeinwesens jene Frei-  I. Eine Kirche, welche die christliche Freiheit  heit zuerkannt wird, die allen Bürgern zu-  kommt>» (c. 227) usw.  mißachtet  Gleichzeitig ist jedoch zu betonen, daß dieses  Ohne auf Vollständigkeit bedacht zu sein, wol-  zaghafte Sich-Hinbewegen auf den Weg der  len wir unter vielen weiteren als beredte Beispie  christlichen Freiheit in wenigstens vierfacher  le einige absichtlich aus verschieden Gebieten  Hinsicht sehr eng begrenzt ist. Zunächst ist zu  herausgegriffene Feststellungen und Gegeben-  bemerken, daß die prinzipielle Anerkennung ge-  heiten anführen, die dieses Unvermögen und die-  wisser Rechte unmittelbar mit Vorbedingungen  se Weigerung veranschaulichen. Untersuchen  zu ihrer Ausübung versehen wird, die ihre  wir sie ım Licht einiger Texte des Neuen Testa-  Reichweite beträchtlich einschränken. So besit-  ments, die uns einen weiten Blick auf die christli-  zen z.B. diejenigen, die sich theologischen Wis-  che Freiheit verschaffen:  senschaften widmen, «die gebührende Freiheit  «Diese Wahrheit wird euch befreien... Wenn  der Forschung und der klugen Meinungsäuße-  euch also der Sohn befreit, dann seid ihr wirk-  rung in den Bereichen, in denen sie über Sach-  lich frei» (Joh 8,32. 36). «Der Herr ist der Geist,  kenntnis verfügen: dabei ist der schuldige Ge-  und wo der Geist des Herrn wirkt, da ist Frei-  horsam gegenüber dem Lehramt der Kirche zu  heit» (2 Kor 4,17). «Jetzt sind wir frei geworden  wahren» (c. 218). «Die Gläubigen haben bei der  von dem Gesetz, an das wir gebunden waren; wir  Ausübung ihres Rechtes, «ihre Meinung in dem,  sind tot für das Gesetz und dienen in der neuen  was das Wohl der Kirche angeht», kundzutun,  Wirklichkeit des Geistes, nicht mehr in der alten  «die Unversehrtheit des Glaubens und der Sitten  des Buchstabens» (Röm 7,6). «Ihr seid zur Frei-  heit berufen, Brüder. Nur nehmt die Freiheit  wahren» (c. 212, 3) usw.  und der Ehrfurcht gegenüber den Hirten zu  nicht zum Vorwand für das Fleisch» (Gal 5,13).  Sodann werden den Gläubigen leider nur äu-  «Zur Freiheit hat uns Christus befreit» (Gal5,1).  ßerst bescheidene Vollmachten gewährt: das  Recht auf die Ausübung des Apostolats (c. 225.  I. Das Recht der Gläubigen im neuen Codex  229); das nur für Männer geltende Recht, «für die  des kanonischen Rechtes  Dienste des Lektors und des Akolythen auf Dau-  er bestellt zu werden», jedoch ohne «das Recht  Nach vielen Debatten, zumal denen, die das Pro-  auf Vergütung von seiten der Kirche» (c. 230, 1);  jekt zu einer «Lex Ecclesiae fundamentalis» und  das Recht, aushilfsweise zeitweilig «den Dienst  sodann den Verzicht darauf begleitet hatten,  am Wort, die Leitung liturgischer Gebete, die  wurde 1983 ein neuer Codex des kanonischen  Spendung der Taufe und die Austeilung der heili-  Rechtes promulgiert. Dieser stellt gegenüber  gen Kommunion» vorzunehmen (c. 230, 3) usw.  dem Codex von 1917 einen merklichen Fort-  Sämtliche «Vollmachten» bleiben in Wirklich-  schritt dar: Er stellt den «Gläubigen» in die Mitte  keit den Klerikern vorbehalten, was die grund-  der Kodifizierung, ja, er formuliert in einer Rei-  sätzlich ‚bejahte gleiche Würde aller zu etwas  he von Canones eigens dessen Recht: «Pflichten  sehr Formellem, d.h. praktisch Bedeutungslo-  und Rechte aller Gläubigen» (c. 208-223);  sem macht und die unegalitäre, klerikale Struk-  «Pflichten und Rechte der Laien» (c. 224-231).  tur der römischen Kirche praktisch intakt wei-  Gerechterweise sind einige der Formulierungen  terbestehen läßt.  hervorzuheben, welche beweisen, daß man den  Drittens braucht man bloß die Liste dieser  Freiheiten, die sich in der Neuzeit durchgesetzt  durch den Codex gewährten Vollmachten mit  haben, einigermaßen Rechnung getragen hat:  den Freiheiten gemäß den verschiedenen Char-  «Unter allen Gläubigen besteht ... eine wahre  tas der Rechte der Katholiken zu vergleichen, die  Gleichheit in ihrer Würde und Tätigkeit» (c.  ın den Vereinigten Staaten durch die «Associa-  208); «Das Recht und bisweilen sogar die Pflicht,  tion for the Rights of Catholics in the Church»,  ihre Meinung in dem, was das Wohl der Kirche  in Deutschland durch «Christenrechte in der  79diesem Unvermögen aufhalten, in den Instanzen
und Räderwerken des kirchlichen Lebens und

angeht, mitzuteilen» © Z 3) die freıie Mög-
lichkeit, «Vereinigungen für /Zwecke der Carıtas

der christlichen Verhaltensweisen die christliche oder der Frömigkeıt... yründen und leiten»
Freihei'; anzuerkennen und OÖrdern. (c 215); «Das Recht, da{fß ıhnen ın den Angele-

genheıten des iırdischen (GGemelnwesens Jjene Yel-
Fıne Kırche, wwelche die christliche Freiheit eIit zuerkannt wiırd, dıie allen Bürgernkommt» (© 227 us  <mifSsachtet Gleichzeitig 1St jedoch betonen, da{fß dieses

hne auf Vollständigkeit bedacht se1n, wol. zaghafte Sıch-Hinbewegen auf den Weg der
len WIr vielen weıteren als beredte Beıispie christlichen Freiheit 1ın wenı1gstens vierfacher
le einıge absichtlich Aaus verschieden Gebieten Hınsıcht sehr CI1S begrenzt ist Zunächst 1st
herausgegriffene Feststellungen un: Gegeben- bemerken, da{ß die prinzıpielle Anerkennung SC-heıiten anführen, die dieses Unvermögen un: die wI1sser Rechte unmıttelbar MIt Vorbedingungen
SC Weigerung veranschaulichen. Untersuchen ıhrer Ausübung versehen wırd, die ıhre
WIr S1e Hnn Licht einıger Texte des Neuen Testa- Reichweite beträchtlich einschränken. So besıit-
ENTIS, die uns einen weılten Blick auf die christli- ZCN z. B diejenigen, die sıch theologischen Wıs-
che Freiheit verschaffen: senschatten wıdmen, «die gebührende Freiheit

«Diese Wahrheit wird euch befreien... Wenn der Forschung und der klugen Meıinungsäuße-euch also der Sohn befreit, annn se1d ıhr wiırk- rung IM den Bereichen, In denen S1e ber Sach-
ıch frei» (Joh 8,32 36) «Der Herr 1St der Geıst, kenntnis verfügen: dabe] 1St der schuldige Ge:
und der (elst des Herrn wiırkt, da 1St re1- horsam gegenüber dem Lehramt der Kırche
heıt» (2 Kor 4,17). «]etzt sind WIr treı geworden wahren» (c 218) «Mı1e Gläubigen haben be] der
VO  — dem Gesetz, das WIr gebunden WAalICIl; WIr Ausübung iıhres Rechtes, «ihre Meınung ın dem,sınd LOLT für das (seset z un:! dienen 1n der Was das Wohl der Kırche angeht», kundzutun,Wirklichkeit des Geıistes, nıcht mehr iın der alten «dıe Unversehrtheit des Glaubens und der Sıtten
des Buchstabens» (Röm 7,6) «IIhr se1d Z Ye1l-
elt berufen, Brüder. Nur nehmt die Freiheit W3.ht'éfl» (c ZU2) us  <

un der Ehrturcht gegenüber den Hırten Z
nıcht Z Vorwand für das Fleisch» (Gal 5:09) Sodann werden den Gläubigen leider NUur AaU-
«Zur Freiheit hat uns Christus efreit» (Gal 5,0) ßerst bescheidene Vollmachten gewährt: das

Recht auf die Ausübung des Apostolats (c 225
Das Recht der Gläubigen mmn Codex 229); das Ta für Männer geltende Recht, «für die

des Banonıschen Rechtes Dienste des Lektors und des Akolythen aut Dau-
GT bestellt werden», jedoch ohne «das Recht

ach vielen Debatten, zumal denen, die das Pro- auf Vergütung VO seıten der Kırche» (€ Zl ljekt eiıner «Lex Ecclesiae tundamentalis» und das Recht, aushilfsweise zeıtweılıg «den Dienst
sodann den Verzicht darauf begleitet hatten, Wort, die Leitung lıturgischer Gebete, die
wurde 1983 Chm Codex des kanonischen Spendung der Taufte und die Austeilung der heılı
Rechtes promulgiert. Dieser stellt gegenüber SCHI Kommunıon» orzunehmen (€ Z0 3)) USW.
dem Codex VO  w 1917 eınen merklichen Ol Siämtliche «<Vollmachten» bleiben 1n Wıirklich-
schritt dar Er stellt den «Gläubigen» ın die Mıiıtte e1lt den Klerikern vorbehalten, WAaS die grund-der Kodifizierung, Ja, formuliert iın eıner Re1- <ätzliıch bejahte yleiche Würde aller
he VO  e Canones eigens dessen Recht «Pflichten sehr Formellem, praktısch Bedeutungslo-un: Rechte aller Gläubigen» © 208-223); SC macht un: die unegalıtäre, klerikale Struk-
«Pflichten un Rechte der Lai1en» (c 224-231). Liur der römiıschen Kirche praktısch ıntakt We1-
Gerechterweise sınd einıge der Formulierungen terbestehen äßt
hervorzuheben, welche beweisen, da{fß INan den Drittens braucht Ian blo{fi(ß die Liste dieser
Freiheiten, die sıch ın der euzeıt durchgesetzt durch den Codex gewährten Vollmachten mıt
haben, ein1germaißen Rechnung hat den Freiheiten vemäißs den verschiedenen har
«Unter allen Gläubigen besteht eıne wahre LAaSs der Rechte der Katholiken vergleichen, die
Gleichheit in ıhrer Würde un Tätigkeit» C 1ın den Vereinigten Staaten durch die «Assocı1a-
208); «DDas Recht un: bısweilen die Pflicht, t1on for the Rıghts of Catholics 1n the Church»,
iıhre Meınung 1ın dem,; Was das Wohl der Kırche 1n Deutschland durch «AChristenrechte 1n der
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Kırche», ın Frankreich durch «Droits elt libertes STaC servandae», das Papst Paul] VI 1965 \-reröf-
dans les Eglises» veröffentlicht worden sınd, fentlicht hatte“, geändert worden. Das darın
sıch des Abstands bewußt werden zwiıschen gekündigte iınterne Reglement erschien sechs
diesen zaghaften kanonischen Fortschritten und Jahre spater: dıe VO  z Kardıinal Seper unterzeıch-
dem, Was die Christen VO  e heute I Licht der Jet- GUe «Ratıo agendi ZUur Prütung VO  e Lehren»”
zıgen geschichtlichen un! theologischen For- FEın Kommentar des Sekretärs der Kongregatıon,
schungen da un dort Freiheiten un: Rechten Msgr. Hamer, mulfßte nachträglich” die Interpre-
ınnerhalb der katholischen Institution für 10 tatıon testlegen, die gewıssen Ausdrücken der
äßlich halten, u die Ausübung der christli- «Ratıo agendi» legıtımerweise geben 1St
chen Freiheit 1n der Kırche hinreichend in Gang Dieses Reglement sıeht eın langwier1ges, mM1-

bringen. Nach ıhrem Urteil MU: diese, nuz1Ööses Verfahren VOIL, das 1n eıner Reıhe VON
dem werden, WAas S1€e ISt, sıch manche moder- achtzehn Punkten beschrieben wiırd Be1i auf-
NenN Freıiıheiten eigen machen, die 1n den Reg1- merksamer Prüfung dieses Verfahrens trıtt ZULa-

des Rechts, der Moral, der instıtutionellen SC, da{fß Gs ausdrücklich eıner SaNZCH Anzahl
Mitgliedschaft, der Politik, der Kultur tormu- veräußerlicher Rechte wiıderspricht, die ın den
liert siınd, wobej s1e selbstverständlich sıch dıe heutigen Gesellschaften allgemeın als (Sarantıen
Logık ıhrer spezıfischen Instituionalıtät hal für eınen gerechten Proze(ß( VOT eınem unparte1-
ten hat,; die der «Commun1i1o». ischen Gericht anerkannt sınd Kommen WIr

Schließlich trıtt be1 der Prüftfung des Codex des 1nz auf ein1ıge dieser Mifßachtungenkanonischen Rechtes eın etzter Mangel ZutLage: sprechen.
Außer dem sehr Canon 29 «Der kırch. a) Keıine Irennung zwischen den Anklage-lichen Autoriıtät steht S Z  9 die Ausübung der un: den Urteilsinstanzen. Es 1St dıie gleiche In:
Rechte, die den Gläubigen eigen sind, regeln» STANZ, welche die Ermittlungen durchführt, das
un ein1ıger weıterer SOWI1e muıt Ausnahme des AU- Anklagedossier zusammenstellt un: das «Ur-

teıl» ftormuliert.ßerst restriktiven Vorgehens be] Verwaltungsbe-
schwerden VOrFr der /weıten Abteilung der A.po- D) Was die Intormatıiıon ber die Ntersu-
stolischen 1  Signatur fehlt CS instıtutionellen chung betrifft, wırd der angeklagte Autor
Garantıen, eıne Voruntersuchung ber Sstrıt- ber das ıhn eröffnete Vertfahren CnST: ın
tige Punkte durchzuführen un: dem Recht Be Nummer 13 elnes autf achtzehn Punkte VOISCSC-
achtung verschaffen. Und doch 1St gerade das henen Prozesses iın Kenntnıs DZESECLZL. (3anz ohne
eıne der unbestreitbarsten Errungenschaften der se1ın Wıssen haben sıch vorher abgespielt: die
modernen Gesellschaften. Man ama VO  = einem Anfangsprüfung (Nr 1—7) mI1t der eventuellen
tatsächlichen Rechtsregime erst annn sprechen, Übernahme des außerordentlichen Verfahrens
WenNnn eiıne richterliche Gewalt geschaften ISt, die (Nr. die Ernennung des «Berichterstatters PIo
ber eıne genügende Autonomıie und Unabhän- auctore»und die Ernennung zweler Experten als
oigkeıt verfügt, WwWOmMmIt der Weg Beschwerde- Berichterstatter (Nr. 2-—4); sodann die Prüfung
vertahren ad hoc un: legıtımen Berufungs- VOT der Versammlung der Konsultoren (Nr. 8)
rechten gegeben 1St sodann das Urteıil der ordentlichen Ver-

sammlung der Kardınäle der Sacra Congregat10
Der Verfahrenscodex der Kongregatıon Jür (Nr. un 10); schließlich die päpstliche Au:-

dienz Z Approbation (Nr. 160die Glaubenslehre ©) Wahl e1ınes Advokaten: Der angeklagte Au-
Das Unvermögen der römiıschen Kırche, dıie Re tOr annn den «Berichterstatter PTO aUCLOFe», der
geln und Krıterıen, deren Eınhaltung S1e die ıh NS der Versammlung der Konsultoren VOCI-
anderen gesellschaftlichen der staatlıchen (Ir- teidigt, nıcht selbst bestellen, Ja, CT we1ı(ß
ganısatıonen auffordert, 1n iıhrem eigenen ınne- nıcht einmal, WCLI dieser ISE Be1i der ordentlichen
K Leben aut sıch selbst anzuwenden, wırd Versammlung der Kardınäle, die eın ErSLes Urteil
Cal auch veranschaulicht durch das Regle- tällen soll, 1St eın Verteidiger anwesend, der die
MECNT, das die Kongregatıon für die Glaubensleh- Verteidigungsrechte geltend machen vermags

für «die Prütung VO  - Lehren» aufgestellt hat (Nr. und 10) Schliefßlich hat der Angeklagte
Der Titel un: das Funktionieren des «Sanctum weder das Recht, Bxperten wählen, och das,
Officium» durch das Motu propr10 «Inte- be1 der eventuellen «Unterhaltung» mıiıt den De-
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legierten der Sacra Congregat10» welche Unter- LUAMLE VonN 1789 und ach iıhnen die der emo-
haltung den Nr. 13 un 14 vorgesehen 1ST, sıch kratischen Gesellschaften gedrängt hat ıhm CIHE
VOI Fürsprecher begleiten lassen. peinlich SCHNAUC Autmerksamkeit schenken

d) Zur Übermittlung der Akten Die ber. und Freiheitsgarantien vorzusehen,mittlung sämtlicher Akten, die sıch autf die An- 1ST CS das der Wahl der Machtinhaber. ine
klage un den Proze(ß beziehen, den Ange- organısche Lehre ber die Begrenzung und das
klagten ı1ST nıcht vorgesehen. Gleichgewicht der Gewalten, über die Notwen-

C) Zum Recht der Selbstverteidigung Der digkeit VOTN Gegengewalten, VO  = periodıschengeklagte Autor wırdA dann aufgefordert treien WYıahlen des allgemeinen Stiımmrechts, Ee1-
«AÄAntwort» vorzulegen (Nr 13) nachdem CL CI- nNer öffentlichen Meınung us 1ST die Frucht die:
sSTeSs Urteıil VOTAUSSCHANSCH 1ST das die ordentli- sCcr schmerzhaften Erfahrungenche Versammlung der Kardıniäle schon gefällt
hat

Im Vorgang der W.ahl un Ernennung der Bı-
schöfe würde INan vergeblich ach ırgendZur Offentlichkeit der Debatten: Man ann «Ubernahme» dieser Errungenschaften der

begreıfen, da{fß ZUguUuNSsteEN des ufs des An- euzeıt das HME Gefüge der christlichen In-
geklagten C1iMN Ausschlufß der Offtentlich STItUtLLiON und VO speziıfischen Charakter der
eıt dekretiert werden darf Es 1ST jedoch keine Verfassung der Kırche her suchen Hıer 1ST nıcht
OI VO Kontrolle vorgesehen die Unpar- der Ort VO  5 dem reden, Wds gemaißsteilichkeit des Urteils gewährleisten authentischen Theologie der Kıiırche und iıhres

g) Zum doppelten Urteıil das VO  5 der Kongre- UFCISCHCNMN Gemeıinschaftsbandes diesem Sınn
gatıonNn gefällt wırd Der VON der Kongregation werden könnte und sollte Höchstenfalls
Spater gefällte, Nr 15 vorgesehene «Ent- 1ST CS angebracht Wıderhall des Konzerts
che1d» stellt eigentlich CI Zwe1l1tes Urteıil dar, VO  e Wehklagen bieten das sıch heute Von 4]
das VO gleichen Gericht ber die gleiche Ge- len Kontinenten her erhebt und die Ernen-
richtssache gefällt wırd nungspolitık betrifft die SCIL mehreren JahrenSchließlich A Berufungsrecht Es 1ST MIt beständigen Zielsetzung betrieben
ein Vertahren und keine NStAaANZ vorgesehen wırd den natıonalen Episkopaten CM ande-

die eventuelle Ausübung ırgendeines eru- ICS Gesicht geben Im Gegensatz den Vor-
tungsrechts zuzulassen Gegenüber der gehensweıisen der Kırche des Altertums bezieht
oder anderen Kritik argumeNntILert Msgr Hamer die Auswahl der Bischöfe das VON ıhr be

dem eler oben angeführten AULOFrISIeErTe troffene Gottesvolk aut keinerle; VWe1ise MItTL CL,
und Was och verwunderlicher 1ST SIC sıeht daKommentar, CS handle sıch keineswegs

«Proze{(ß» zıvilen Sinn des Ausdrucks:; tolglich be1 auch VON den betreffenden Bischofskonfe-
müfßÖten die rechtlichen Garantıen, die den de TenNnzen mehr 1b 4Ast überall 1ST die VOTI-
mokratischen Gesellschaften diesbezüglich 41] konziliare Praxıs wıeder Kraft ZESELIZL worden,
SCINCIMN anerkannt SCICIL, keineswegs respektiert wonach die Ernennung durch den Untı1us
werden Wenn Ian sıch jedoch die persönlıchen die Wege geleitet un durch Rom entschieden
un: gesellschaftlichen Konsequenzen der «aNSC- wırd ohne da{ß CIM Diskussionsmöglichkeit be-
brachten Entsche1ide» (Nr 16) VOT Augen hält steht Alles verläuft als ob INan darauf abziele,
die beim Abschlufß der Prüfung getallt werden das HEG Gleichgewicht der natıonalen Episko-
Konsequenzen WIC S1C Fall VO  e Küng, ] pate andern, wieder unıversalen Ep1S-Pohier, ©urran. Boff und mehrerer ande- kopat aufzurichten, die Stelle VOIN Mehrhe!!-
EGT: eintraten darf I1n sıch ohl ach der ten denen 6S die praktische VerwirklichungIragweıte und Rıchtigkeit dieser Ablehnung des /weıten Vatıkanums geht GuUue Mehrheiten
Iragen sSELZEN die durch C116 stärkere Abhängigkeit

VO der römiıschen Zentralgewalt bestimmt WOCI -
den Der Fall der Niederlande ı1ST gut bekanntDie Verfahren UN Krıterien ZUYT Ernennung

der Bischöfe un durchgezogen; Was Osterreich VOT sıch
geht, 1ST CS nıcht mınder. Es o1Dt och viele we1l1te-

Wenn CS CIM Gebiet o1ıbt autf dem die geschichtlı- Beispiele
che Erfahrung VO  e Jahrhunderten politi- Falls CS sıch verhält da{fß die christliche rel-
schen Despotismus drıe Miıtglieder der Konstiı elıt 11Ur dann sıch entfalten und wachsen kann,
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wenn S1e eıner Synergıe kirchlicher (Gemeın- ZUS un: schließlich wırd der Heilige Vater ganzschaft inspıriert, stellt jede Gefahr, die Com:- allein entscheıiden und ZWAar geradewegs 1mM (Se:
mun10-Dynamık ZUguNsten unterwürfiger kon: ZENSALZ den Schlußtfolgerungen der päpstlı-tormistischer Haltungen und untertänıger Sim- chen Kommiuissıon, die selbst ernannt un
plifizierung verkürzen oder andern, eıne dann wiederholt umbesetzt hatte.
direkte Bedrohung der Freiheit dar. Auf wenıgen W ll INan einwenden, da{ß CS sıch eınef
Gebieten macht sıch kraftvoll un! klar W1e€e handelt, dıe schon ZWaNnZıg Jahre zurückliegt?1er das eingefleischte Wıderstreben der röm1- Dann braucht INan blof( die Geschichte CUeC-
schen Institution geltend, dıe aus der Ethik der ONM Datums VO  e «Donum vıtae» erinnern,Menschenrechte hervorgegangenen Verhaltens- dıe Instruktion der Glaubenskongregation VO

NOrMECN, die S1e den Gruppen, den Gesellschaf- Z Februar 1987 ber die Respektierung des 1mM
ten,; den Staaten WAarm ad empfiehlt, auf
sıch selbst anzuwenden.

Werden begriffenen menschlichen Lebens un:
ber die Würde der Fortpflanzung. Obwohl
Anfang des Textes behauptet wiırd, da{fß die In

Die Ausarbeitung der batholischen struktion «Frucht eıner weıten Befragung» sel,
«Sıttenlehre» we1ı( INan heute, da{ß die ANSCHANSCHNECHN Fachleute

sorgfältig ausgewählt wurden, da{ß INan die An-
Eın viertes Beispiel des Unvermögens der rÖöm1- sıchten zahlreicher Bischöfe unberücksichtigtschen Kırche, 1n ihrer inneren Praxıs die Folge- 1eß und da{ß Kardınal KRatzınger 65 nıcht
rungsch A ıhrer Anerkennung der modernen für nützliıch hielt (4 Irımester 1986), auf eınen
Rechte und Freiheiten zıehen, bietet die Aus- Konsultationsvorschlag aNntworten, der VO

Präsıdenten des Internationalen Bundes der ka-übung.ihrer Lehrautorität 1ın bezug auf die Aus-
arbeitung dessen, Was s1e «Morallehre» tholischen Universitäten ausg1ing, die doch We-

Die Beispiele dafür sınd zahlreich und SCH iıhrer katholischen Spitäler iın Grsier. Linıe be
frısch, da{ß InNnan sıch Jjer damıt begnügen darf, troffen FEın Vergleich der beiıden Affären
Z s1e erinnern. Man WIrF! d zunächst enthüllt beträchtliche Konstanten un: beweıst,
den langen Reflexionsprozefß zurückdenken, der da{fß INan CS mıt eıner eingefleischten, kohärenten
auf Anregung Johannes un: sodann Haltung tiun hat, und nıchts Aflßst heute den
Pauls VI VO  e 1963 geführt worden 1st un: der Gedanken autkommen, da{fß diese auch 1Ur teıl-
annn ZUu dramatıischen Abschluß VO «Huma- welse revidiert oder 1n Frage gestellt werden
HE vitae» (25 Juli geführt hat Di1eses Do könnte.
sıer 1ST exemplarisch, ze1gt CS doch 1n eıner Art Das Unvermögen der römiıschen Kırche, auf
Physiologie des kirchlichen Apparates un: sSe1- die christliche und sıttlıche Erfahrung der läu
Tier spezifischen Pathologie 1 einzelnen, WwW1€e biıgen auch BT hören, läuft auf die eugnungdie römischeie Zentralgewalt iın Wıiırklichkeit des Rechts der Gläubigen hınaus, in der NTL-
tunktioniert. Es Aflt samtlıche kırchlichen wortlichen Freiheit iıhres (zew1ssens 1m ind1v1-
Handlungsträger auftreten: die Laien indıvı- duellen oder gemeıinschaftlichen Leben sıttliıche
duell der n ıhren repräsentatıven Urganıisat1o- Verhaltensweisen ausfindig machen un: sıch
NCN die verschiedenen Fachleute un: Spezıalı- anzueıgnen. ] )as Ergebnis 1St Jene tragısche Kluft
sten (Demographen, Medizıner, Sexologen, Psy- zwıischen den offiziellen Posıtionen aut dem (&
chologen...), die Moral- un! Pastoraltheologen, bıet der Morallehre un dem wirklichen Ziil-
die Bischöfe gemäiß ıhren verschiıedenen Instan- stand des lebendigen (Gewı1ssens und des praktı-
ZEM; die päpstlichen Kommıuiss1ıonen, die Kardiı- schen Handelns VOIlN Miıllionen VOIlN Christinnen
näle, das Konzıil, den Papst Wır sehen, W1€e darın un:! Christen eıne Kluft, die da und Ort be.
die Gläubigen VOoO ach oben ımmer mehr reits die dramatıschen Ausmaifßse eınes Abgrunds
ausgeschaltet un: systematısch des Rechts be ANSCHNOMMECN hat
raubt werden, iıhre Meınung aufßern, wWwenn CGS
sıch die Sıttenlehre handelt. Sodann werden Der Platz der Frauen ın der Kırchedie Fachleute, dann die Bıschöfe, ann die Kardı-
äle ausgeschaltet. Die Logik dieses Entzugs 1St Sodann 1St VO schwerwıegenden Streitfall

reden, den der Platz, den. INan den Frauen iın derunerbittlich: 1964 entzieht au VI die rage der
Geburtenregelung der Zuständigkeit des Kon- ;‘örnischen Kırche einräumt, darstellt. Wenn CS
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AUSSÖHNUNG MIT DE  Z MENSCHENRECHTEN, MIS  INIG DER «CHRISTENRECHTE»: DIE RÖMISCHE

“  S  Da  x  —  >AUSVSÖHNUNFGVMIT DEN MENSCHENRECHTEN, MISSACHTUNG DI£R «CHRI$TENRECHTE»: DIE RÖMISCHE ...  eine zentrale Aussage der Tradition der Men-  stitutionellen Unbewußten, das auch jetzt noch  schenrechte gibt, dann ist es die, daß jedem Men-  weiterwirkt, obwohl das Wissen um sich selbst,  schen, gleich welcher Rasse, welchen Ge-  wenigstens oberflächlich, sich ein wenig verän-  schlechts usw. er auch sein mag, die gleiche Wür-  dert hat.  de zukommt. Und die verschiedenen Menschen-  rechtserklärungen bis zu 'der Internationalen  Konvention über die Abschaffung aller Diskri-  1..Die römische Kirche als Behüterin einer  minierungen gegenüber den Frauen, die am 1.  bedrohten Christenheit  März 1980 durch die UNO angenommen wur-  Es fehlt nicht an Historikern, die ihre Hypothe-  de, haben alle bekannt, daß sämtliche Diskrimi-  sen aufgestellt haben. Die widersprüchliche Hal-  nierungen aufgrund des Geschlechts gegen diese  radikale Gleichheit verstoßen.  tung der römischen Autoritäten ist ihres Erach-  tens das Ergebnis einer Geschichte von mehre-  Nun aber weisen alle offiziellen Dokumente,  ren Jahrhunderten.  durch die der Heilige Stuhl seine Weigerung be-  Die Botschaft Jesu und der Urkirche war den  gründet, den Status der Frauen in der Kirche, ih-  Menschen mächtig behilflich, sich der wahren  re Einbeziehung in Angelegenheiten und die  Würde der Person bewußt zu werden‘. Wäh-  Frage ihres Zugangs zu den instituierten oder or-  rend der ersten drei Jahrhunderte ihrer Ge-  dinierten Dienstämtern zu überprüfen, stets die-  schichte erhob die christliche Kirche immer wie-  selben Merkmale auf. Erstens enthält ihre Argu-  der Anspruch auf das, was wir heute die Rechte  mentation von der Theologie oder der Tradition  des Gewissens nennen, und zwar beispielsweise  her seltsame Brüche, auf die wir am Schluß des  Aufsatzes  gegenüber den Anmaßungen der kaiserlichen  zurückkommen werden.  Sodann  Gewalt. Autoren wie Tertullian, Lactantius, Hi-  scheinen sie es für bedeutungslos zu halten, daß  larius.von Poitiers geben der Botschaft des Evan-  ihre Position auf der Ebene der Gesellschafts-  geliums von der Gewissensfreiheit weiten Wi-  symbolik in der Sache einen aktiven Beitrag zu  derhall.  den Praktiken sexistischer Diskriminierung lei-  Von 313 an wird jedoch die lateinische Kirche  stet. Und schließlich glauben sie nicht, daß diese  mit der gesellschaftlichen und kulturellen Füh-  Position in Wirklichkeit eine Diskriminierung  rung des Westens betraut. Die Folgen dieses Auf-  darstellt, die gegen die fundamentale Gleichheit  trags sınd unermeßlich. Die Apologeten der ent-  der Menschen verstößt, zu der sie sich sonst in  stehenden «Christenheit» und der staatlichen  ihrem Einsatz zugunsten der Menschenrechte  Gewalttätigkeit im Dienst der Lehrorthodoxie  bekennen. Sie glauben es nicht, weil sie es nicht  kommen auf. Bischöfe wie Ambrosius oder Mar-  einmal sehen. Eben diese seltsame Blindheit  tin von Tours weisen gewalttätige Methoden  stellt ein Problem dar und erfordert neben Diag-  noch zurück. Doch um 385 billigt Papst Leo I.  nostikversuchen geeignete therapeutische Maß-  die Hinrichtung des Häretikers Priscillianus.  nahmen.  Die Verkündigung des Evangeliums von der  Halten wir hier mit der Erinnerung an Bei-  «Wahrheit, die frei macht» (Joh 8,32), tritt zu-  spiele inne, welche die Inkonsequenz zwischen  rück gegenüber dem Aufbau der Christenheit  der Aussöhnung mit den Menschenrechten und  und sodann ganz natürlich gegenüber ihrer Ver-  der Mißachtung der «Christenrechte» in der rö-  teidigung gegen alles, was sie bedroht. Das setzt  mischen Kirche veranschaulichen. Wagen wir,  voraus, daß man auf eine sehr tiefe, bald in eine  einige Erklärungselemente vorzulegen, die pro-  Theorie gebrachte Weise die Ideologie der beste-  visorisch Richtungen abstecken, in denen wei-  henden Ordnung übernimmt.  terzuforschen ist.  In dieser Sicht mußte.die Beanspruchung der  Rechte des Individuums zwangsläufig als subver-  siv erscheinen. Kaum ein Jahrhundert vor dem  II. Einige Erklärungsversuche  Zweiten Vatikanum, 1864, sah sich Pius IX. ge-  Ein dermaßen offensichtlicher Widerspruch  nötigt, die Freiheit, seine Religion frei zu wäh-  geht sicherlich aus tiefen Vorgegebenheiten, aus  len, in Grund und Boden zu verurteilen (Sylla-  Ursachen hervor, die ohne Wissen der Hand-  bus Nr. 15: Denzinger 2915). Um den Wider-  lungsträger selbst sehr mächtig und weit wirken,  spruch zwischen seiner.Lehre und «Pacem in ter-  aus einem seit Jahrhunderten eingefleischten ın-  ris» zu erklären, genügt es nicht, sich auf die legi-  83eıne zentrale Aussage der Tradition der Men stıtutionellen Unbewußten, das auch Jetzt noch
schenrechte 1bt, dann 1st CS die, dafß jedem Men- weıterwırkt, obwohl das Wıssen sıch selbst,schen, gleich welcher Kasse, welchen (56: wen1gstens oberflächlich, sıch ein wen1g veran-
schlechts us auch se1ın INas, die gleiche ur- dert hat
de zukommt. Und die verschiedenen Menschen-
rechtserklärungen bıs der Internationalen
Konventıon ber die Abschaffung aller Dıskri- Dıie römuische Kirche als Behüterin einer
minıerungen gegenüber den Frauen, die bedrohten Christenheit
März 1980 durch die UN  @ ANSCHNOMME WUT- Es fehlt nıcht Hıstorikern, die ıhre Hypothe-de, haben alle bekannt, da{f sämtlıiche Diskrim:i- SCIHN aufgestellt haben Dıe wıdersprüchliche Hal.
nıerungen aufgrund des Geschlechts diese
radıkale Gleichheit verstoßen.

Lung der römischen Autoritäten 1St ihres Erach
tens das Ergebnis eıner Geschichte VON mehre-

Nun aber welsen alle offiziellen Dokumente, ren Jahrhunderten.durch die der Heıilige Stuhl seıne Weıigerung be Die Botschaft Jesu und der Urkirche WAar den
gründet, den Status der Frauen 1n der Kırche, ıh. Menschen mächtıg behilflich, sıch der wahren

Einbeziehung 1n Angelegenheiten und die Würde der Person bewußt werden?. Wh.
Frage iıhres Zugangs den instıtulerten oder 0)5: rend der ersten reı Jahrhunderte ıhrer (Se2
dinı:erten Dıenstämtern überprüfen, die schichte erhoh die christliche Kırche ımmer wIe-
selben Merkmale auf. Erstens enthält ıhre Argu- der Anspruch auf das, Was WIr heute die Rechte
mentatıon VON der Theologie der der Tradıition des (sew1ssens NENNEN, un ZWar beispielsweiseher seltsame Brüche, aut die WIr Schlufß des
Aufsatzes gegenüber den Anmaßungen der kaiserlichen

zurückkommen werden. Sodann Gewalt. Autoren W1€e Tertullıan, Lactantıus, Hı-
scheinen S1e CS für bedeutungslos halten, da{fß larıus.von Poıitıiers geben der Botschaft des VAan-
ıhre Posıtion auf der Ebene der Gesellschafts- gelıums VO der Gewissenstreiheit weıten W ı-
symbolık 1n der Sache eiınen aktıven Beıtrag derhall.
den Praktiken sexistischer Diskriminierung le1 Von 313 wırd jedoch die lateiniısche Kırche
stet. Und schliefßlich glauben S1e nıcht, da{fß diese mıiıt der gesellschaftlichen und kulturellen Füh.
Posıtion 1ın Wıiırklichkeit eıne Diskriminierung rung des estens betraut. Die Folgen dieses Autf-
darstellt, die die tundamentale Gleichheit sınd unerme({fßslich. Die Apologeten der eNt-
der Menschen verstößßt, der S1€e sıch iın stehenden «Christenheit» und der staatlichen
iıhrem Eınsatz ZUgUNsStiEN der Menschenrechte Gewalttätigkeit 1m Dienst der Lehrorthodoxie
bekennen. Ö1e ylauben CS nıcht, weıl s1e CS nıcht kommen auf Bischöfe WwW1e Ambrosius oder Mar-
einmal sehen. Eben diese seltsame Blındheıt tın VO  e Tours welsen gewalttätige Methoden
stellt eın Problem dar un: erfordert neben Dıag- och zurück. och 385 bıllıgt Papst Leo
nostikversuchen gee1gnete therapeutische Ma{ die Hınrıchtung des Häretikers Priscillianus.
nahmen. Die Verkündigung des Evangeliums VOI der

Halten WIr l1er mıt der Erinnerung Be1- «Wahrheit, die frei macht» (Joh 832 trıtt
spiele inne, welche die Inkonsequenz zwıschen rück gegenüber dem Autbau der Christenheit
der Aussöhnung mıt den Menschenrechten und und sodann Sanz natürlich gegenüber ıhrer Ver-
der Mifsachtung der «Christenrechte» ın der rO- teidigung alles, WAS S1€e bedroht. Das
miıschen Kırche veranschaulichen. Wagen WIr, VOTIaAUs, da{fß Ian aut eıne csehr tiefe, bald 1n eıne
einıge Erklärungselemente vorzulegen, die PTFO- Theorie gebrachte We1ise die Ideologie der beste-
visorıisch Rıichtungen abstecken, ın denen WEe1- henden Ordnung übernimmt.
terzutorschen 1st In dieser Sıcht mußte.die Beanspruchung der

Rechte des Individuums zwangsläutfig als subver-
S1IV erscheinen. Kaum eın Jahrhundert VOTr demEinıige Erklärungsversuche Zweıten Vatıkanum, 1864, sah sıch 1US SCEın dermaßen ET T e Wıderspruch nötigt, die Freiheıt, seıne Religion fre1 wäh.

geht siıcherlich aus tiefen Vorgegebenheıiten, Aaus len, iın Grund un Boden verurteılen (Sylla-Ursachen hervor, dıie ohne Wıssen der and- bus Nr 15 Denzinger Um den Wıder-
lungsträger selbst sehr mächtig un:! weıt wırken, spruch zwıschen seiner.Lehre un:! «Pacem 1n ter-
Aaus einem seIt Jahrhunderten eingefleischten 1N- r1S>» erklären, genugt CS nıcht, sıch auf die leg1-
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tıme Reaktion des Papsttums den mıiılıtan- zeıtalters ohl der übe]l zulassen mußß, wırd die:
ten Liberalismus des Jahrhunderts beru- runU eıne Hypothese bleiben, W1e€e das
fen Die Sprache des Anathemas sıch die Enzykliken «Immortale De1» ber die
buchstäblich eıner Kırche auf, die sıch 1n weliıtem christliche Grundlage der Gesellschaften und
Ausma(fß autf die Verteidigung der bedrohten dann «Diıvını Redemptoris» 1937) zeigen WT -
Christenheit ausgerichtet hatte®. den In Nr VO «Divını Redemptoris» tormu-

Dıie Tiefe dieses zume!ıst unbewußten Erbes liert 1US XI lapıdarisch: «Die christliche Zıvili-
annn die Grenzen der Aussöhung VO  >; 1965 nutz- Ssat10n 1St die eINZ1g wahre «C1VItAas humana.» Dıie
iıch erhellen. Diese reichte DA Einsıicht hın, da{fß NECUETEN Studien ber das Denken Johannesdie Menschenrechte eın geeignetes Instrument Pauls 1L., W1e€e INan CS Jetzt anhand zahlreicher
sınd, die Pathologien der gesellschaftlichen mündlıcher oder schriftlicher Aussagen analy-und politischen Gewalt ad ANZUPFaNSecrN, sıieren kann, zeıgen, da{ß CS iımmer och eın und
War 1aber och nıcht iımstande, das kirchliche dieselbe These ISt, die 1n seinem Wırken die Mo-
Selbstverständnis andern un: die Krankheji- rallehre un: die politische Lehre der römiıschen
ven der Instiıtution Kırche sehen lernen. Kırche bestimmt.

Das hat Z Folge, da{ß 1m anscheinenden An-
schlufß die Tradıition der Menschenrechte inAussöhnung ML1F den Menschenrechten, Aber

MLE welchen? Wıiırklichkeit auflser einem Versuch ıhrer 1ıdeo-
logischen Vereinnahmung eıne sehr subtile OpeDie Ideologie der Christenheit, der <«christlichen ratıon eıner Lehrumdeutung steckt, die den AZıvilisation», bringt eıne polıtisch-relig1öse nulınen Sınn der Aaus der Aufklärung hervorge-Blockierung mıt sıch, die 1mM Keım das Anathe- Tradıtionen beträchtlich andert. Man

die moderne Aufassung der Menschen- lese 1n dieser Sıcht die Konzilserklärung ber die
rechte 1ın sıch tragt Lesen WIr wıederum die SC Religionsfreiheit eın weıteres Mal Warum be.
genrevolutionären Apologeten’: Wenn S1e durfte CS anstrengender Diskussionen un: e1-
sehr auf der <Vorherrschaft» der katholischen 1N1CSs langen Dokuments, eın Prinzıp ZU-
Religion insıstıeren, an deshalb, weiıl S1Ee über- 9 das seıt dem IS Jahrhundert 1n sämtli-
zeugt sind, dafß blof(ß die Religion die wahre Re- chen Erklärungen der Rechte fıguriert? Warum
lıgi0n, die katholische Gesellschaftft imstande enthält «Dignitatis humanae» viele behutsa-
sel, die und für sıch unvollkommene zıvile
Gesellschaft vervollkommnen un voll

Außerungen, einschränkende Konzessionen,
unklare Formulierungen (vgl. Nr 15 1un PaS-enden. Für S1Ce AAaı CS nıchts «Natürliches» ohne sım)? Die Verschiebung ın der Theorie äßt sıch

das «Gesellschaftliche» geben un eben wen12 schematiısch W1€e tolgt wiedergeben: Das Recht
das «Gesellschaftliche» hne das «Religiöse»: autf die Religionsfreiheit gründet letztlich auf der
Die Naturordnung SOWIe die Gesellschaftsord- «Natur» des Menschen, W1€e das kırchliche Leh
Nung finden iıhr legitimes politisches un: Meta- AaAnı  —+ S1Ee auffafßt. Somıit enthüllt sıch eın ea

physisches Ziel 1Ur 1in der christlichen relıg1ösen tastbares allgemeın zültıges Recht, das AaUus eliner
Ordnung. Und da die Französısche Revolution Auffassung hervorging, wonach der Mensch
ıhrem Prinzıp ach das Politische un: das Meta- mündıg und Herr selnes geschichtlichen Schick-
physısche voneınander UIrCHMG ann 6S nıcht sals ISt, Z Zeitpunkt der «Ubernahme» durch
ders se1n, als da{fß die römische Kırche un die Rom als C das Z Verpflichtung führt, der
Menschenrechte sıch nıcht mıteinander vere1in- katholischen Kırche anzugehören!baren lassen. Folglich 1St schließen, da{fß die «Menschen-

Die «These» der christlichen GEla wırd rechte», WI1€e die römische Kırche sS1e bejaht,se1n: Die katholische Kırche hat den politischen sıch keineswegs 1n allen Punkten mıt den «Men-
Liberalismus nıe ausgedacht und N1e zugelassen. schenrechten» der Tradıition der Amerıikanı-
Wır verwelsen l1ler autf den Auftfsatz VONN Jean schen oder der Französischen Revolution
Mousse ın diesem Heft Diese Leıitthese polıiti- decken. Von daher wiırd INa  } wenıger überrascht
scher Theologie bestimmt die Grundhaltung se1ın ber das, Was WIr bıs anhın die römische «In-
der Päpste. Selbst WenNnn INan dem Druck konsequenz» NaNNTtEN, die sıch schliefßlich vel-
der modernen Gesellschaften die «Hypothese» leicht als wenıger inkonsequent erweıst, als CS
der säkularisierten Gesellschaft des Industrie- auf den ErSteM Blick schien.
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USSÖHNUNG MIT DE  Z MENSCHENRECHTEN, MISSACHTUNG DER «CHRISTENRECHTE»: DIE MISCHE

Yn  AUSSÖHNUNG MIT DEN M£NSCHENRECHTEN, MISSACHTUNG DER «CHRISTENRECHTE»;DIE RÖMISCHE ...  3. Das krampfhafte Bestreben‚ die Institution  wußt, die eine einzige, nıcht an institutionelle  aufrechtzuerhalten und die Macht zu wahren  Schranken gebundene Macht unter dem mächti-  gen Antrieb durch die ideologischen Triebfe-  Eifie dritte Richtung, in der wir suchen müssen,  dern mit sich bringt, haben die Menschen ein  ergibt sich aus den Analysen, welche die Phäno-  ganzes Bündel von Garantien verschiedener Ar-  mene aufdecken, die mit jedem Machtapparat ge-  ten ausgedacht, um deren Mächtigkeit einzu-  geben sind.  schränken: Gewaltenteilung und -trennung,  Ganz allgemein sichert jede Gesellschafts-  Schaffung von Gegengewalten, Kontrolle ver-  gruppe ihre minimale gesellschaftliche Integra-  mittels einer öffentlchen Meinung und der Pres-  tion, die zu ihrem geschichtlichen Überleben  sefreiheit usw. — kurz, die Institutionen der De-  notwendig ist, nur dadurch, daß sie ein Bild von  mokratie, die auf der Lehre von den Freiheiten  sich, von ihrem Ursprung, von ihrer Legitimität  und Rechten des Menschen gründen.  hervorbringt, das man Ideologie nennt. Die so  In der römischen Kirche ist nichts von dem  verstandene Ideologie wirkt ihrer Konstitution  vorhanden. Die Autorität wird in ihr weiterhin  nach nur dann mobilisierend, wenn sie sich  monarchisch, ungeteilt, ohne Kontrolle, ohne  selbst rechtfertigend ist: Sie setzt fest, daß die  Gegengewalten, ohne öffentliche Meinung, oh-  Gruppe das Recht hat, das zu sein, was sie ist,  ne Möglichkeit von Administrativbeschwerden  und das zu tun, was sie tut. Darum ist sie notwen-  ausgeübt. Darum ist es kaum verwunderlich,  digerweise vereinfachend. Zudem ist sie stets zu  daß die ideologischen Phänomene in ihr beson-  einem großen Teil unbewußt: Sie ist weniger ei-  ders virulent sind: Selbstlegitimierung, autoritä-  ne objektivierbare Auffassung, sondern eher ein  res Gebaren, Anspruch auf Unfehlbarkeit,  dialektisch artikulierter Interpretationscode mit  Blindheit und Unbewußtheit, Neigung zum  einem idealisierten Bild ihrer selbst. Schließlich  Verheimlichen, zum Beharren und zu schemati-  weist sie einen spezifischen beharrenden, rück-  schem Verhalten, Traditionalismus, Angst vor  ständigen Charakter auf und ebenfalls spezifi-  Neuerungen. Das alles sind Züge, die im krampf-  sche Wirkungen von Intoleranz als der Kehrseite  haften Bemühen,sich als Institution aufrecht-  der Orthodoxie, der Abschließung, ja der  zuerhalten, im sich wiederholenden Pochen auf  Blindheit®.  die eigene Lehrautorität ohne weiteres festzustel-  Diese allgemeinen Eigentümlichkeiten, die für  len sind.  jede Menschengruppe gelten, erhalten etwas Spe-  In eben dem Maß, als die Bezugnahme auf die  zifisches, das ihre Wesenszüge noch akzentuiert,  modernen Freiheiten kraft ihres geschichtlichen  wenn man sie ın Erwägung der Machtverhältnis-  Ursprungs die Grundlage und Legitimierung  se auf das Funktionieren eines Herrschaftsappa-  der Garantien gegen die tyrannischen Gewalten  rates anwendet. Die Ideologie eines solchen Ap-  bildet, versteht man besser, daß die römische  parates wird zur Selbstrechtfertigung dienen und  Kirche ein weithin unbewußtes, sehr großes ide-  zu diesem Zweck vereinfachend sein; sie wird  ologisches Widerstreben empfindet, eine Lehre,  einfache, mobilisierende Schemata verwenden  die sıe heute empfiehlt und fördert, um gegen die  müssen. Sie wird oft versucht sein, die Wirklich-  gesellschaftlichen und staatlichen Despotismen  keit zu verzeichnen oder sogar deren bedrohli-  zu kämpfen, auf sich selbst anzuwenden, um den  che oder unerträgliche Aspekte zu verschleiern.  kirchlichen Despotismus ansichtig zu machen  Zudem handelt es sich nicht um eine ganz trans-  und einzuschränken.  parente Legitimierung, sondern um eine Unbe-  wußtheit, ein Nichtwissen um die Machtaus-  4. Sexulalität und Macht  übung. Schließlich wirkt sie sich in Beharren, in  einem sehr auffälligen Rückstand oder Auf-  «Gewisse offizielle Posifionen... sind von veralte-  der-Stelle-Treten aus. Jede Macht ahmt eine frü-  ten Auffassungen abhängig und vielleicht auch  here Macht nach und wiederholt sie sogar und  von einer Psychose zölibatärer Männer, denen  vor allem dann, wenn sie an deren Stelle getreten  dieser Lebenssektor fremd ist», rief Maximos IV.  ist. Für gewöhnlich herrschen dabei Ritualisie-  auf dem Vatikanischen Konzil aus, als man am  rung und Schematisierung.  23. Oktober 1964 vernommen hatte, daß durch  Durch ihre geschichtliche Erfahrung seit lan-  den Willen des Papstes die Frage der Geburtenre-  gem belehrt und der gewaltigen Schäden be-  gelung der Zuständigkeit des Konzils entzogen  85Das krambpfhafte Bestreben, die Institution wulßst, die eine e1INZ1YE, nıcht instıitutionelle
aufrechtzuerhalten UN dıe Macht wahren Schranken gebundene Macht dem mächti-

CI Antrıeb durch dıe ıdeologischen Triebfe-iıne dritte Rıchtung, in der WIr suchen mussen, dern mıt sıch bringt, haben die Menschen eın
erg1ıbt sıch aus den Analysen, welche die Phäno- SANZCS Bündel VOI Garantıen verschiedener Ar-
HNCN aufdecken, die mıt jedem Machtapparat C- ten ausgedacht, deren Mächtigkeit eINZU-
geben sınd schränken: Gewaltenteilung und -LIreNNUNg,(3anz allgemein sıchert jede Gesellschafts- Schaffung VOoO Gegengewalten, Kontrolle VCI-

SRC iıhre mınımale gesellschaftliche Integra- mıttels eıner öffentlchen Meınung und der YTeSs-
L10N, die ıhrem geschichtlichen Überleben sefreıiheit us kurz, die Instiıtutionen der De
notwendig ISt, 0U ble dadurch, da{fß S1e ein Biıld VO  . mokratıie, die aut der Lehre VON den Freiheiten
sıch, VOoON ihrem Ursprung, VO  e ihrer Legitimität un: Rechten des Menschen gründen.hervorbringt, das INan Ideologie Di1e In der römiıschen Kırche 1St nıchts VO dem
verstandene Ideologie wiırkt ihrer Konstıitution vorhanden. Die Autorität wırd ın ıhr weıterhıin
ach T: dann mobilisierend, WEn s1e sıch monarchıiısch, ungeteılt, hne Kontrolle, ohne
selbst rechttertigend 1St Sıe fest, da{ß die Gegengewalten, hne öffentliche Meınung, oh:
Gruppe das Recht hat, das se1n, Was S1Ee 1St, Möglichkeit VO  > Adminıistrativbeschwerden
und das CunN, Was S1e LUL Darum 1st S1Ee NOtLwWweN- ausgeübt. Darum 1st CS aum verwunderlıch,digerweise vereintachend. Zudem 1St S1e dafß die iıdeologischen Phänomene iın ıhr beson-
eiınem grofßsen e1l unbewußlßt: S1e iSt wenıger e1- ders virulent sınd Selbstlegitimierung, autorıtä-

objektivierbare Auffassung, sondern eher eın ICS Gebaren, Anspruch auf Untehlbarkeıt,dialektisch artıkulierter Interpretationscode miı1ıt Blındheit un: Unbewulßitheit, Neıigung ZUuU
einem ıdealisierten Bıld ihrer selbst. Schließlich Verheimlichen, Zu Beharren und schemati-
we1lst S1€e eınen spezifischen beharrenden, rück. schem Verhalten, Tradıtionalismus, Angst VOT

ständıgen Charakter auf un: ebenfalls spezıif1- Neuerungen. Das alles sınd Züge, die 1m krampf-sche Wırkungen VO  e Intoleranz als der Kehrseıite haften Bemühen, sıch als Instiıtution aufrecht-
der Orthodoxıie, der Abschließung, Ja der zuerhalten, 1mM sıch wıederholenden Pochen autf
Blindheit®. die eıgene Lehrautorität hne weıteres festzustel-

Diese allgemeinen E1ıgentümlichkeıiten, dıe für len sınd
jede Menschengruppe gelten, erhalten Spe- In eben dem Ma(dSß, als die Bezugnahme auf die
zıfısches, das ıhre Wesenszüge och akzentulert, modernen Freıiheiten kraft ıhres geschichtlichen
WenNnn INan S1e iın Erwägung der Machtverhältnis- Ursprungs die Grundlage und Legitimierungauf das Funktionieren eınes Herrschaftsappa- der CGarantıen die tyrannıschen Gewalten

anwendet. Die Ideologie eınes solchen Ap- bıldet, versteht INa  e besser, da{ß die römische
parates wırd Zur Selbstrechtfertigung dienen und Kırche ein weıthın unbewulßtes, sechr orofßes ıde:

diesem Z/weck vereintachend se1ın; S1e wırd ologisches Wiıderstreben empfindet, eıne Lehre,einfache, mobilisierende Schemata verwenden dıe S1e heute empfiehlt un fördert, die
mussen. S1e wırd oft versucht se1n, die irklich- gesellschaftlichen und staatlıchen Despotismenelıt verzeichnen der deren bedrohli- kämpften, auf sıch selbst anzuwenden, den
che der unerträgliche Aspekte verschleiern. kirchlichen Despotismus ansıchtig machen
Zudem handelt CS sıch nıcht eıne Sahz Lrans- und einzuschränken.
parente Legitimierung, sondern eine nbe
wulßtheıt, eın Nıchtwissen die Machtaus- Sexulalıtat UN Machtübung. Schliefßlich wiırkt S1e sıch iın Beharren, 1n
einem sehr auffälligen Rückstand oder Auf- «(Gewı1sse offizielle Posifionen... sınd VON veralte-
der-Stelle-Treten aus. Jede Macht 1ahmt eıne frü tfen Auffassungen abhängig un vielleicht auch
ere Macht ach un: wıederholt S1e un: VO  - eıner Psychose zölıbatärer Männer, denen
VOTr allem dann, WenNnNn S1Ee deren Stelle dieser Lebenssektor fremd iSt»‚ rief 24X1MOS
ISE Für gewöhnlıch herrschen dabej Rıtualisie- autf dem Vatikanıischen Konzıil AauUs, als FAl  ®

rung un Schematisierung. 23 Oktober 1964 VEINOINIMNEN hatte, da{fß durch
Durch ıhre geschichtliche Erfahrung se1ıt lan: den Wıllen des Papstes die Frage der Geburtenre-

SCIN belehrt und der gewaltigen Schäden be. gelung der Zuständigkeıit des Konzıls
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worden WAar. Es 1STt wirklich aufschlußreich, da{fß tigen lernen, bedeutsame Fortschritte CI-
die rel ENIZOgENEN Fragen (Geburtenrege- zielen.
lung, Priesterzölibat, Weihe VO  e Frauen) alle dre1 ine solche Aktıion 1STt gestartet worden. Y1ın-
die Sexualıtät berühren. Die weıter ben ANSC- CL WIr ıhre NEeCUEeTeEN Etappen. Am März
tonte Geschichte VO «Humanae vitae» verläuft 1975 veröffentlichte eıne kleine Gruppe VO
in der gleichen Rıchtung. Welches Thema führt Theologen in der Zeıtung «<Le Monde» ın DParıs

eiıner solchen Blockierung der Instıtutionen, eın «Manıfeste de la ıberte chretienne», das
eıner solchen kollektiven Psychose, eıner ach eiıner kurzen Eıinleitung tfüntzehn Grund-:

starken Verkrampfung des kırchlichen Appara- rechte NaANNTE, die sıch unmıiıttelbar AdUus der
tes”? twa eın dogmatisches Thema, das mıiıt der christlichen Taufe ergeben. Im Jahr darauf CI-
Gotteserkenntnis, mıt dem Glaubensbekennt- schien eın Kommentar diesem Manifest?.
N1S, mMIıt der Christologie, mıiıt der Pneumatologie Am Dezember 1979 wurde 1ın der Bundes-
zusammenhängt? Neın dıe Erlaubtheit eıner republık Deutschland eın Komıiıtee «Christen-
Methode der Empfängnisverhütung... Auf eıne rechte ın der Kırche» gegründet, das sıch rasch in
Frage normatıver Kontrolle eınes sexuellen Ver- D Regionalkomitees organısıerte. Es bezeichnet
haltens konzentriert die römische Autorität alle sıch als «elne ökumenische Bewegung VO  - hr1:
ıhre Kräfte, un:! wıe!l sten iınnerhalb der Kırche, die sıch N-

So &1Dt tief denken. Man mu daraus schlıeßen, die Christenrechte verwirkli-
ohl schließen, da{fß CS dabej für dıie römische chen, denen die befreiende Botschafrt JesuKirche letztlich ıhre Macht selbst geht. Und Christiı ermutigt». Im Maı 1987 hat CS den katho
INnan beginnt mıiıt AX1MOS en, da{fß ıschen Bischöfen und den Leıtern der evangeli-die ausschliefßlich maskuline und zölıbatäre Za schen Kırchen Deutschlands eın emorandum
SAMMENSEIZUNG des katholischen Klerus in die überreıicht, das die theologischen Grundlagen
SCT Angelegenheıit keine geringe Rolle spielen der Christenrechte, deren Zusammenhänge mMIıt
könnte un da{ß das entscheıidende Problem, auft den Menschenrechten einzeln antführt und be
das INhan sıch Jjedes Mal beruft, nämlı:ch der CL LONT, da{fß CS sıch dabel tfür die Kırche eıne enNnt-
reformierbare» Charakter der römiıschen Lehre, scheıdende Frage der Glaubwürdigkeıit handelt.
erahnen Jäßt, da{fß der Wunsch ach Allwissen- uch werden urz die Kategorien VON Personen
heıt, Allmacht un: Untehlbarkeit, VO dem eın aufgezählt, die besonders bedroht sınd
solcher Apparat W1€e besessen ISt, MIt den verbor- Am März 1980 entstand ın den Vereinigten
9 aber starken Banden zwıischen Sexualıtät Staaten die «Assocı1ation tor the Rıghts of Catho-
un: Macht zusammenhängen könnte. Al das lıcs 1ın the Church»!9 ARCC), «e1n kollegia-sınd Fragen, die unverzüglıch aufgegriffen WCCI- les Kırchenverständnis schaffen, worın die
den mussen des dem Evangelıum ENTISPFE- Katholiken aller Stände Fällen VOIN Entsche:i-
chenden Wohls un: Gesundseins der kırchli- den teilnehmen un: ıhre Verantwortungen ef-
chen Gemeıinschaft wiıllen. fektiv ausüben..., un: jedem Katholiken die

Grundrechte gewährleisten, die 1ın seıner Tau-
fe wurzeln». Die RC veröffentlichte 1m

SchlufßSüberlegungen: tober 1983 eıne «Charta der Rechte der Katholj-
Christen O7ganısıeren sıch, dıe ken iın der Kırche». Diese esteht Aaus 3 Artıikeln
christliche Freiheit ın der Kırche und stellt einen ersien Entwurf eıner küntft:

Jördern SCNH Charta VOIN internatıiıonaler Iragweıte dar In
zahlreichen Ländern (Niederlande, Schweiz

Dıie VOIAUSSCHANSCNCN Analysen lassen denken, USW.) haben Gruppen oder Verbände sıch VonNn
daß eINZIS eıne anhaltende, langwier1ge, iınterna- dieser Inıtiatıve ANTICSCIL lassen un: verschiedene
tional koordinierte Aktion die kirchlichen (52: Aktionen iın der gleichen Rıchtung ın die Wegepflogenheiten un das instiıtutionelle Vorgehen geleitet. In Frankreich hat die «Inıtıiatıve Droits
der römiıschen Kırche aut lange Sıcht 1n die iıch- E Libertes Aans les Eglises»” IDELE) Pfing-
Lung der christlichen Freiheıit bringen VE - sten 1981 ıhrer Arbeit aufgenommen und Z
Mag Es ware eın schwerwiegender Irrtum, das un:D November 1987 iın DParıs eın Forum abge-Gewicht der Hındernisse unterschätzen, halten. Damıt sınd Schritte eiınem langensondern Ian mu S1e un bese1- Marsch
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AUSSÖHNUNG MIT DE ENSCHENRECHTE MISSACHTUNÖ DER «CHRISTENRECHTE»: DIE RÖMISCHEü  $  “an  #  _AUSSÖHNUN(;MIT DEN MENSCHENRECHTEN, MiSSACHTUNÖ DER «CHRISTENRECHTE»: DIERÖMISCHE  * Vgl. Patrick Valdrini, Conflits et recours dans 1’Eglise  BERNARD QUELQUEJEU  (CERDIC, Straßburg 1978).  ? Lateinischer Text im «Osseryatore Romano» vom 6.—7.  1932 in Paris gebbren. Naturwissenschaftliche Studien, die  Dezember 1965; französische Übersetzung in der «Docu-  ihn u.a. an die Ecole Polytechnique führten. 1957 Eintritt  in den Dominikanerorden. Lizentiat in Theologie an der  mentation Catholique» Nr. 1462 vom 2. Januar 1966, col.  Ordenshochschule der Dominikaner in Le Saulchoir. 1968  82—84:Deutschsprachige Zusammenfassung: in Herder Kor-  respondenz 20 (1966/1) 14—-15.  Promotion zum Doktor der Philosophie an der Universität  3 Lateinischer Text im «Osservatore Romano» vom 5. Fe-  Paris-Nanterre. Derzeit Professor der Anthropologie und  der Philosophischen Ethik am Institut Catholique ın Paris  bruar 1971; französische Übersetzung in der «Documenta-  und Chefredakteur der Revue des Sciences philosophiques et  tion Catholique» Nr. 1580 vom 21. Februar 1971, S.  157—158.  theologiques. Veröffentlichungen u.a.: La volonte dans la  * Vgl. die «Documentation Catholique» Nr. 1656 vom  philosophie de Hegel (Diss., Ed. du Seuil, Paris 1872); (zus.  16. Juni 1974.  mit J.-P. Jossua und P. Jacquemont:) Une foi exposee (Ed. du  Cerf, Paris 1972); Le temps de la patience. Etude sur le te-  > Vgl. z.B. H. de Lubac, Le drame de l’humanisme ath&e  (Spes, Paris °1959).  moignage (Ed. du Cerf, Paris 1976); De qui tenir. Portraits  © Vgl. C. Wackenheim, Die theologische Bedeutung der  de famille (Ed. du Cerf, Paris 1979); (zus. mit anderen:) Le  Menschenrechte: CONCILIUM 13 (1979/4) 224—228.  Manifeste de la libert& chretienne (Ed. du Seuil, Paris 1976);  7 Vgl. B. Plongeron, Konfrontation mit den Menschen-  außerdem zahlreiche Zeitschriftenartikel zu Fragen der Mo-  rechtserklärungen im 17. Jahrhundert: CONCILIUM 13  ralphilosophie und der Politik. Von seinen neueren Büchern  (1979/4) 218—223.  seien genannt: Vers une ethique politique. L’ethique face ä  * Vgl. J. Ellul, Le röle mediateur de l’ideologie, in: De-  V’ingouvernabilite du monde actuel (hgg. in Zusammenar-  mythisation et ide&ologie. Colloque Castelli (Aubier, Paris  beit mit dem Centre de Villemetrie unter Leitung von G.  1973) 335—354.  Markhoff, Ed. Maison des Sciences de l’homme, Paris 1987),  516 Seiten. Anschrift: 20, rue des Tanneries, F-75013 Paris,  ? Le Manifeste de la libert& chretienne. Texte et commen-  Frankreich.  taire (Ed. du Seuil, Paris 1976).  19 Jetziger Sitz: ARCC, P.O. Box 912, Delran, New Jer-  sey 08075, USA.  1 Jetziger Sitz: IDELE, 14 rue Saint-Benoit, 75006 Paris,  Frankreich.  Aus dem Französischen übersetzt von Dr. August Berz  87Vgl Patrıck Valdrini, Conflits TECOUTS ans l’Eglise BERNARD VEBOUWE E(CERDIC, Straßburg
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